
Proletarier aller XAader. verelaivt eve&/

Dienstag, 29. August 1967

2. Jahrgang Nr. 171 (429)

Herausgegeben von 
«SOZIALISTIK KASACHSTAN»

Preis
2 Kopeken

i

Tags wird gesät,
nachts—gepflügt

Eine gute Getreideernte haben 
In diesem Jahr die Landschaffen­
den des Rayons Dsbambul erzielt. 
Trotz der ungünstigen Witterungs- 
Verhältnisse wurden je Hektar 
14—16 Zentner Korn eingebracht. 
Von den Schlägen, die mit Mineral­
dünger naebgedüngt wurden, ern­
tete man im Durchschnitt 18—20 
Zentner. Der staatliche Getreidelie­
ferungsplan wurde mit 230 Prozent 
erfüllt.

Sobald die ersten Hektare ge­
mäht waren, begannen die Land­
wirte die Grundlage der zukünfti­
gen Ernte zu legen — Herbststurz 
zu pflügen. Gleich vom ersten Tage 
an haben die Mechanisatoren der 
Kolchose „Oktjabr". namens XXIII. 
Parteitag, der Sowchose „Kuiby­
schew" und .Assinski” ein hohes 
Tempo eingeschlagen. Jede Wirt­
schaft hat schon 2 500 Hektar 

/ Herbstbrache gepflügt.
/ I Jetzt ist die Zeit der Winteraus- 

säst herangerückt. Soll man das
/ Pflügen einstellen und die Aus­

saalarbeiten beginnen? Nein. Die 
Mechanisatoren kamen zum Ent­
schluß, die Herbstbrache nachts zu 
pflügen und am Tage die Aussaat 
auf Brachland zu bestellen. Deshalb 
wurde für die Mechanisatoren die 
Zweischichtenarbeit organisiert. 
Zwei Tage wird ein und derselbe 
Mechanisator die Saat bestellen, ein 
anderer — zwei Nächte pflügen. 
Dann wechseln sic.

Unter den Mechanisatoren hat 
sich jetzt der sozialistische Wett­
bewerb für eine schnelle und hoch-

Jahresplan vorfristig
Dsbambul. (Eigenbericht).

4. XDas Kollektiv <(cr Milchfarm des 
Sowchos „Dala-Kainarski'*. Rayon 
Tschu, hat zu Ehren der Sowjet­
macht den sozialistischen Wettbe­
werb entfaltet und ringt um hohe 
Milchleistung. Zum 20. August ha­
ben die Farmschaffenden 5 000 
Zentner Milch abgeliefert, gegen­
über einem Plan von 4 500. Der 
durchschnittliche Milchertrag be­
trägt je Kuh 1 800 Kilo, das sind

Geschenk der 
Brigade Kolotjew

Eklbaatus. (KasTAG). 37 Züge 
mit Kohle Ober den Auftrag hinaus 
forderte seit Jahresanfang die 
Baggerbrigade des Kommunisten 
Nikolai Kolotjew. Die Mannschaft 
Kolotjews ist Initiator des soziali­
stischen Wettbewerbs der Bergleute 
von Ekibastui iu Ehren des SO. 
Jahrestages des Großen Oktober 
und erfüllt vorfristig ihre soziali­
stischen Verpflichtungen.

Die Brigaden des Trusts „Irtyseh- 
ugol" haben seit Jahresanfang II 
Millionen Tonnen Brennstoff an die 
Wärmekraftwerke des Landes ver­
laden—bedeutend mehr als laut 
Plan vorgesehen war. Durch Sen­
kung der Gestehungskosten der 
Kohle wurden 300 000 Rubel einge­
spart.

qualitative Durchführung der Aus­
saat und des Herbststurzes entfal­
let, um den 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht mit hohen Leistungen 
zu würdigen. In den Bedingungen 
des Wettbewerbs heißt cs: „Die 
Wintcraussaat auf einer Fläche 
von 10 350 Hektar zum 15. Sep­
tember und den Herbststurz für 
Getreidekulturen — zum 20. Sep­
tember abzuschließen.**

Den Vorrang im sozialistischen 
Wettbewerb erzielten die Mechani­
satoren Erich Eisenweiß, Valeri 
Ziel, die Brüder Tursun und Ab- 
drachman Tulegenow. Wladimir und 
Anatoli Blagodamycb aus dem 
Kolchos „Oktjabr". die in der 
Schicht 8—10 Hektar pflügen und 
bei einer Norm von 22 Hektar — 
30 bis 35 Hektar säen.

Auch die Mechanisatoren des 
Nachbarkolchos namens XXII. Par­
teitag. die Brüder Jakob und 
Heinrich Ruppert. Albert Pereni- 
zki, Johannes Kinder, Woldemar 
Niklaus und Jakob Serebrjanski 
erfüllen ihr Soli bei der Aussaat 
wie beim Pflügen int 125—130 Pro­
zent.

Im Schnelltempo führen die 
Kolchosbauern des „Kuibyschew"- 
Sowchos und des Sowchos ,„\ssin- 
ski" die Feldarbeiten durch. In 
jeder dieser Wirtschaften sind 
schon 3 000—4 000 Hektar Aussaat 
bestellt.

A. WOTSCHEL, 
unser Eigenkorrespondent

200 Kilo mehr als im Jahresauftrag 
vorgesehen.

Im Vortrupp der Wetteifernden 
sind die Melkerinnen Katharina 
Ilolzmann. Monika Schneider, Na­
dja Wodolaskaja und Rosa Ster- 
wenskaja, die im Durchschnitt je 
Kuh 2 300 Kilo Milch gemolken ha­
ben.

Das Kollektiv erwog seine Mög­
lichkeiten und will bis Jahresab­
schluß noch 1800—2 000 Zentner 
Milch an den Staat abliefern.

Die Stadt Schewtschenko, Gebiet Gurjew. Baugelände des Atomkraftwerkes Foto: APN

Veteranen 
lehren 
die Jungen

Jessll. (KasTAG). Die massenhaf­
te Emteeinbringung hat im größten 
Getreiderayon des Zelinograder Ge­
biets begonnen. Als erste brachten 
die Sowchose „Sarctschny". „Busu- 
lukski" und „Krassiwihski“- ihre 
Erntemaschinen auf die Felder.

Die Halmfrüchte sind diesen 
Sommer niedrig, auch regnet es oft. 
Den Launen der Natur stellen die 
Landwirte hohe Organisiertheit und 
ihre reichen Erfahrungen gegen­
über. In der Brigade J. Bitjukows 
aus dem Sowchos „Shanyspaiski“ 
haben die Veteranen die Jugend 
gelehrt, wie man niedriges Getreide 
mähen muß. Besondere Aufmerk­
samkeit wird in den Wirtschaften 
dem Kampf mit den Verlusten ge­
schenkt. In den Brigaden, an den 
Aggregaten, Tennen und Wegen ar­
beiten Posten der Volkskontrolle.

KSYL-ORDA. Noch vor kurzem 
war der Hauptrobstoff des Zell­
stoff- und Kartonkombinats das 
Schilf. Die Selbstkosten des Kartons 
waren sehr hoch. Unlängst wurde 
eine neue Halle gebaul, die Anla­
gen rekonstruiert, und das Kombi­
nat arbeitet Jetzt auf neuem Roh­
stoff—Holz, das ans Sibirien zuge- 
stellt wird. Dir Selbstkosten der 
Produktion konnten bedeutend ge­
senkt werden.

UNSER BILD: Verladung dea 
Holzes

Fotos-A. Nogalbajew
(KasTAG)

Fünfjahrplan marschiert
Ernte in
Nordkasachstan

Pelropawlowsk. (KasTAG). Die 
ersten Tausenden Tonnen Korn der 
neuen Ernte haben die Sowchose 
und Kolchose des Gebiets Nord­
kasachstan in die Speicher der 
Heimat geschüttet. Im Sowchos 
„Nalobinski" richten sich alle nach 
dem Helden, der Sozialistischen 
Arbeit N. M. Melechin. Dieser hoho 
Titel wurde ihm für die vorjähri­
gen Ergebnisse verliehen. Er brach­
te den Weizen auf einer Fläche von 
736 Hektar ein und hat 10 000 
Zentner Korn gedroschen. Die Vor­
oktoberverpflichtungen des Helden 
bestehen darin, diese Arbeitsgroß­
tat trotz der komplizierten Wil- 
terungsverhâltnissc dieses Jahres 
zu wiederholen.

Es werden die Schwaden auf 
den früher gemähten Flächen auf­
gelesen. Im Sowchos „Nowopo- 
krowski" drischt der Kombine­
führer Alexander Fjodorow annä­
hernd 100 Pud Korn je Hektar.

Viele Wirtschaften haben vor 
Erntebeginn die Futterbeschaffung 
für das Vieh vollständig abge­
schlossen. Die Mechanisatoren des 
Sowchos „Pelropawlowski'* be­
gannen die Weizenernte, nachdem 
sie den Plan der Heubeschaffung 
um 4 000 Zentner übererfüllt hatten.

Erfolgreiche 
Schürfungen

Elista. Aus einer neuen 'Schicht 
des Ostkamyschiner Vorkommens 
hat man Erdöl aus einer Tiefe von 
2 230 Meter gewonnen. Das ist 
eine Bestätigung, daß cs von Per­
spektive ist, in den breiten und 
wenig erforschten Niederungen im 
Norden von der Kaspi zwischen 
der Wolga und dem Don Schür­
fungen durchzuführen.

Im Jubiläumsjahr haben die 
Geologen von Kalmykien die 
Schürfungen der tiefsten Bohrlö­
cher in dieser Gegend begonnen. 
Ihre projektierte Tiefe beträgt 
4 500 Meter.

Neue
Bergbaustadt

Saporoabje. (TASS). Eine Grube 
an dem neuen Erzvorkommen (100 
Kilometer von Saporoshje entfernt) 
hat das erste Erz geliefert. Der Erz­
körper liegt in 400 Meter Tiefe.

Gemeinsame ^Truppenübungen
Übungen von Truppen und Flotten Bulgariens, Ru­

mäniens und der UdSSR fanden vom 20. bis 27. 
August auf bulgarischem Territorium und im west­
lichen Teil des Schwarzen Meeres statt. Die Manöver 
wurden im Einklang mit einem Plan des Vereinigten 
Kommandos der Streitkräfte der Teilnehmerländer des 
Warschauer Vertrags abgehallen.

Die Militärübungen bestätigten das gleiche Verste­
hen der politischen Aufgaben seitens des Personalbe­
standes der Bruderarmeen und ihre hohe Kampfbe­
reitschaft zur Verteidigung der Sacha des Sozialismus 
und Kommunismus.

Die Übungen haben die hohe Kampfbereitschaft der 
Armeen und Flotten .di. gute Schulung der Komman­
deure. Stäbe und Truppen, die perfekte Ausbildung im 
Feldeinsalz, das -koordinierte Vorgehen und die Fä­
higkeit bewiesen, im modernen Kampf allo Waffenar- 
Jan einxtueUenj-

Dcr Personalbestand der Einheiten und Verbände 
der Bruderarmeen hatten wiederholt herzliche und 
freundschaftliche Zusammenkünfte mit bulgarischen 
Werktätigen.

Den Manüvem wohnten der Oberbefehlshaber der 
Vereinigten Streitkräfte des Warschauer Vertrags, 
Marschall der Sowjetunion I. 1. Jakubowski, die 
Verteidigungsminister Rumäniens, der Tschechoslowa­
kei, Mititärdelegationen aus Ungarn, der DDR, Polen. 
Rumänien, der UdSSR, der Tschechoslowakei und 
als Beobachter aus Jugoslawien bei.

Am 26. und 27. August nahmen die Leiter der Ml- 
lltärdelegationcn an der Feier dos 90. Jahrestags der 
Kämpfe der Russen und Bulgarien gegen die Türken 
am Schipkapass In Bulgarien teil. Am 27. August fand 
in Plovdiv eine Parado der an den Manüvern bctcillg- 
len Truppen statt.

(TASS)

Das Vorkommen ist sehr reich. 
Die Eisenkonzentration beträgt 
hier 66 Prozent, was ermöglicht, 
das Erz direkt in der Martinofen­
produktion zu verwenden.

An dem neuen Vorkommen — es 
heißt Beloserski — wird ein Eisen­
erzkombinat gebaut. Schon im 
nächsten Jahr wird es eine Mil­
lion Tonnen hochwertigen Erzes lie­
fern.

Am Dneprufer, 20 Kilometer 
vom Kombinat entfernt, wächst 
schnell die Bergbaustadt Dnepro- 
rudnv, die bereits 8 000 Einwohner 
zählt.

Senkrechte
Riesenöfen

Leningrad. Im Ishorer Werk hat 
man mit der Montage der größ­
ten im I.andc vertikalen Öfen zur 
thermischen Bearbeitung von 
Großmaschinendetails begonnen;. 
Jeder dieser Öfen ist eine 
Grube mit einem Durchmesser 
von dreieinhalb Meter. die 
bis 26 Meter in die Tiefe der Erde 
reicht.

Mit der Inbetriebnahme dieser 
Riesenöfen werden die Rotoren 
und Wellen mit einem Gewicht bis 
zu 120 Tonnen jetzt „zu Hause“ 
angefertigt werden. Bisher wurden 
diese zur Bearbeitung nach dem 
Ural und in den Donbass transpor­
tiert.

«Jupiter»
und «Planeta»

Frunse. Die ' erste Partie 
Beiwagen zu den Ishewsker- 
Molorrädern „Planet»“ und „Ju­
piter" wurde • im Werk „Kir- 
gisawtomasch“ hcrgcstellt. Bis Jah­
resabschluß wird das Werk 5 500 
Beiwagen anfertigen 'und bis zum 
Schluß des Planjahrfünfts soll die 
Jahresproduktion bis zu 100 000 an- 
steigeu.

Die Ersten
Saraiow. Als .einer der ersten be­

kam der Baggerführer Michail Men­
schikow die Erlaubnis, die Wolga 
am Saratower Ilydrokraflwcrk ab­
zusperren.

In nicht ganz- acht Monaten hat 
er mit seinem „Uralez“ rund eine 
halbe Million Kubikmeter Erde aus- 
gehoben.

Um die Ehre dieses Rechts wett­
eiferten zusammen mit M. ‘Menschi­
kow 260 Bau- und Montagebrigaden, 
95 mechanisierte Besatzungen.

Die Wolga soll am Vorabend des 
50. Jubiläums der Sowjetmacht ab­
gesperrt werden.

Beschleuniger 
angelassen

Jerewan. Das Kollektiv 
des Physikinstituts der Hauptstadt 
Armeniens ist daran gegangen, 
den größten Elektronenbeschleuni­
ger unseres Landes 16 Milliarden 
Elcktronenvolt) in Betrieb zu set­
zen.

Nachdem alle Systeme dieser 
einzigartigen. Anlage eingerichtet 
waren, konnte in sehr kurzer Zeil 
mit Beschleunigung von Elektronen 
begannen werden. Die erste Etappe 
der Inbetriebsetzung ist zu Ende: 
eine Energie von 2.7 Milliarden 
Elcktronenvolt ist erreicht: zur Zeit 
erzeugt das Jerewaner Synchro­
tron jede Sekunde I 000 Milliarden 
auf diese Energie beschleunigter 
Teilchen.

Bis November wollen die Wis­
senschaftler das Teilchcnbündel er­
zeugen und schon in diesem Jahr an 
erste Experimente gehen.

Für
den Brückenbau

Magadan. Die erste Partie von 
Zentrifugröhren. die für den 
Brückenbau bestimmt sind, hat 
die Halle für Eisenbetonfertig­
teile der Magadaner Chaussee­
verwaltung geliefert. Solche Roh­
re wird man nicht nur 
beim Brückenbau, sondern auch 
bei der Errichtung der Fundaments 
der Wohnhäuser und der Industrie- 
Objekte verwenden.

Aus Abfällen
Jefremow. (Gebiet Tula), Eine 

große Halle zur Herstellung 
des Futterkonzentrats „W-12” ist 
im örtlichen Azeton-Butanwerk er­
richtet worden. Das wertvolle Kon­
zentrat, das in der Viehwirtschaft 
verwendet wird, produziert man 
hier aus Schlempe, den Abfällen 
des Azclon-Butonbetricbs.

(TASS)

ireiber

p HONGJANG. Die verstärk-
*■ ten Bombardierungen Ha­

nois und der entmilitarisierten 
Zone durch die USA-Soldateska 
rufen bei dem koreanischen Volk 
Empörung hervor.

Das koreanische Volk unter­
stützt voll und ganz die Erklä­
rung des Außenministeriums 
der DRV vom 23. August, in der 
die feste Entschlossenheit des 
vietnamesischen Volkes bekräf­
tigt wird, gegen die USA-Impe­
rialisten bis zu Ende zu kämp­
fen, schreibt die Zeitung „Nodon 
Sinuni“.

EW YORK, Wie eine Mel- 
'düng der Associated Press 

aus Athen besagt, hat die grie­
chische Militärjunta ein neues 
Verbrechen begangen: in einem 
Vorort von Athen wurde der be- 

• kannte Komponist Mikis Theodo- 
rakis. ehemaliges Parlamcnsmit- 
glied und Kämpfer für die Frei­
heit in seiner Heimat, verhaftet.

T ONDON, Die drastischen 
Urteile des griechischen 

Militärgerichts gegen eine Grup­
pe junger Patrioten, die der ille­
galen Organisation angehören, 
unterstreichen nur den faschi­
stischen Charakter des jetzigen 
Regimes. Das schreibt die Zei­
tung „Moring Star".

•IXTARSCHAU. 6 Tage dauerte
’’ der Kongreß der interna­

tionalen Vereinigung weiblicher 
Juristen in Warschau. Es wurden 
Probleme-der Familie -und ihres 
Rechtsschutzes-* in verschiedenen 
Ländern erörtert.

BERLIN. 500 Wissenschaft- 
ler und Fachleute aus der 

Sowjetunion, Polen, der Tsche­
choslowakei, Ungarn. Bulgarien. 
Rumänien, Jugoslawien, Groß­
britannien. Frankreich. Öster­
reich. der Schweiz, der BRD und 
Westberlin haben an einer 
internationalen Konferenz zum 
Thema ..Schmierstoffe und 
Schmierung der Lager“ tcilgcnom- 
men. Die Konferenz fand in 
Leipzig statt.

NEW YORK. Der Führer der 
amerikanischen Nazipar­

tei George Lincoln Rockwell 
wurde am 25. August in der 
Nähe von Washington von einem 
seiner ehemaligen Handlanger, 
einem gewissen John Putler, 
ermordet.

-'zcnde des „Koordinalions- 
komitee« für gewaltlose Ak­
tionen’* Ray Brown verurteilte 
in seiner Rede in Detroit den 
Krieg in Vietnam. Er betonte. 
22 Prozent aller in Vietnam ge­
löteten amerikanischen Solda­
ten seien Neger. Brown erklärte, 
daß die USA auch im Inland 
einen regelrechten Krieg gegen 
amerikanische Neger führen.

Brazzaville. Präsident
Kongos (Kinshasa), Gene­

ral Mobutu unternahm am 26. 
August eine fünfstündige Reise 
nach Brazzaville. Er traf mit dem 
Präsidenten Kongos (Brazzavil­
le) Massamba-Deba zusammen. 
Über das Reiseziel Mobutus wur­
de offiziell nichts mitgeteilL

KHARTUM. Die Außenmi­
nister der arabischen Län­

der sind nach drei Wochen 
wieder in Khartum zusammen- 
gekommen. Die Konferenz von 
Staats- und Regicoingschefs 
dieser Länder soll am 29. 
August in der sudanesischen 
Hauptstadt beginnen. Die jetzi­
ge Zusammenkunft ist eine 
Fortsetzung der Außcnmlnister- 
konfrrenz in Khartum und der 
Beratung von Wirtschafte- und 
rinanznünislcrn sowie Erdöl- 
cxperlen der arabischen Län­
der in Bagdad, die in diesem 
Monat abgehalten wurden Die 
Konferenz soll die Tagesordnung 
des arabischen Gipfeltreffens 
endgültig festlegen, daß die ge­
meinsamen Anstrengungen der 
arabischen Länder zu der Besei­
tigung der Folgen der Israeli­
schen Aggression koordinieren 
soll.



Kurze Arbeitswoche— 
Errungenschaft der Oktoberrevolution

„Die Arbeitswoche der schien Industriearbeiter beträgt 41 Stun­
den. d. h. 18 Stunden weniger ah IMS. Zum MJlbrtgrn Jubiläum 
wird der ('bergnng rar FOnflagewoebe mit iwei freien Tagen im 
Wesentlichen volltogen sein.“

(Aus den Thesen des Zentralkomitees der KPdSU ..50 Jahre
Grade Sorialistische Oktoberrevolution")

Da* russische Proletariat hatte 
1917 auf die Banner der Revolution 
geschrieben ..Friede den Völkern, 
das Land den Bauern, die Macht 
den Räten" und auch die Forde­
rung nach dem Achtstundenarbeil*- 
tag.

Diese auf den ersten Blick rein 
ökonomische Forderung war Ihrem 
Wesen nach sozial-politisch. Außer 
dem ökonomischen Aspekt — Kür­
zung der Arbeitszeit — öffnete sie, 
nachdem sie realisiert war, dem 
Proletariat den Weg ins politische 
Leben, rar Bildung, zu den Schät­
zen der Kultur, die von den herr­
schenden Klassen usurpiert worden 
waren. Jeder Werktätige konnte 
nun seine geistigen Fähigkeiten ent­
falten.

In seiner berühmten Arbeit „Die 
Lage der arbeitenden Klasse in 
England" schilderte Friedrich En­
gels die schlimmen Auswirkungen 
de* Arbeitstages, der 14—15 Stun­
den dauerte. In unablässigen re­
volutionären Kämpfen, Streiks und 
Kundgebungen gelang es dem Pro­
letariat Europa* und Amerikas am 
Vorabend des ersten Weltkrieges, 
eine Verkürzung des Arbeitstages 
auf 10—12 Stunden zu erzwingen. 
Sogar das zaristische Rußland 
mußte 1897 zum erstenmal die 
Arbeitszeit einschränken, auf cif- 
einhalb Stunden.

Die Forderung nach dem Acht­
stundentag für die ganze Arbeiter­
klasse hatten die Bolschewik! in 
Ihr Programm aufgenommen. So­
gleich nach dem Sieg der Okto­
berrevolution wurde sie Im ganzen 
Land verwirklicht.

Nach der Errichtung der Sowjet­
macht wurde die Arbeitszeit weiter 
verkürzt. Am zehnten Jahrestag 
de* Oktober wurde In einem Ma­
nifest auf die Notwendigkeit hinge- 
wiesen, zum Siebenstundentag 
Oberragehen. Im ersten Fftnfjehr- 
plan wurde dies auch durchge­
führt. Der drohende Krieg zwang 
aber da* Land. 1940 rum Acht­
stundentag zurOckzukehren. Die 
Nachkriegsjahre forderten wieder­
um besonders schwere Anstren­
gungen in der Wirtschaft. 1956 
wurde die Arbeitszeit vor Sonn- 
und Feiertagen verkürzt. 1960 
wurde für alle Arbeiter und An­
gestellten der Siebenstundentag 
eingeführt. Verschiedene Katego­
rien von Werktätigen erhielten ei­
nen längeren Urlaub.

Die Arbeitswoche 1*1 also, wie es 
in den Thesen de* Zentralkomitee* 
der KPdSU heißt, um 18 Stunden 
kürzen al* 1915.

Unsere Werktätigen haben also 
die durchschnittlich meiste Frei­
zeit in der Welt. Nimmt man von 
der arbeitsfreien Zelt jenen Teil

weg. der für Transport. Essen und 
Schlaf abgezogen werden muß. so 
beträgt der Rest Im Durchschnitt 
jährlich 1 500 Stunden. Das Ist 
die eigentliche Freizeit. Sie ist fast 
so groß’ wie die jährliche Arbeits­
zeit — durchschnittlich 1814 Stun­
den. Die Freizeit wird von den 
Sowjelmenschen meist gut ausge­
nutzt. Statistiker behaupten. 65—70 
Prozent sei geistigen Bedürfnissen 
gewidmet. Insbesondere stieg in 
den letzten dreißig Jahren die Zeil 
für da* Studium etwa auf das 
Drei bis Vierfache.

Kürzlich haben Soziologen ver­
schiedener Länder eine verglei­
chende Studie der Gestaltung der 
Freizeit durchgefilhrt. In der So­
wjetunion war Objekt der For­
schung eine typisch mittlere Stadt 
— Pskow. Es stellte sich heraus, 
daß die Bürger von Pskow dem 
Studium siebenmal mehr Zelt 
widmen als die Einwohner der 
amerikanischen Stadt Jackson und 
der westdeutschen Stadt Osnabrück. 
Von 32.9 Stunden Freizeit in der 
Woche widmen die Pskower 18,9 
Stunden der Kultur.

Der Cbergang zur Fünftagewo­
che mit zwei freien Tagen bringt 
nun den Werktätigen noch mehr 
Freizeit. Obwohl die Dauer der Ar­
beitswoche unverändert bleibt, ver­
größert sich dennoch die Freizeit. 
Denn man braucht ja nicht mehr 
sechsmal wöchentlich zur Arbeit ml 
fahren, sondern nur noch fünfmal. 
Im Durchschnitt wird jeder Werk­
tätige im Jahr dadurch 70—80 
Stunden gewinnen. Das ist gleich­
bedeutend mit 8—10 zusätzlichen 
freien Tagen.

Neben der Einführung der 
Fünftagewoche werden auch die 
kulturellen Dienstleistungen ver­
bessert. Da* betrifft sowohl die 
Gaststätten und den Handel als 
auch den weiteren Ausbau de* 
Ndtzes der Klndi-rbetreuungsstätten 
und Erleichterungen für die Haus­
arbeit. Damit werden viele Stunden 
für Studium. Laienkunst. Sport, 
Tourismus und schöpferische Arbeit 
frei.

Da* Programm der Kommunisti­
schen Partei sieht vor, in der Fol­
gezeit eine Arbeitswoche von 30— 
35 Stunden einzuführen. Das setzt 
aber eine noch mächtigere mate­
riell-techni «ehe Grundlage und 
eine höhere Arbeitsproduktivität 
voraus.

Der Mensch der Zukunft wird 
von den bürgerlichen Phantasten 
zuweilen al* Faulpelz dargestellt, 
verwöhnt und degeneriert durch 
,.Überfluß" an Freizeit, geschaffen 
von Maschinen, die anstelle der 
Menschen arbeiten. Wie falsch ist 
doch dieses Bild! Die Welt ist un­
endlich. Und auch den Taten des 
Menschen auf der Erde und im 
Weltraum sind keine Grenzen ge­
setzt.

Ein schaffender Mensch wird 
stets Mangel an Zell haben. Mit 
der Oktoberrevolution begann jene 
Entwicklung, die allen Menschen 
der Arbeit hilft, die Zelt, diese* 
unvergleichliche Gut der Mensch­
heit, am rationellsten und vernünf­
tigsten auszunutzen.

Ilja AGRANOWSKI, 
Kommentator der Presse­

agentur Nowostl

Die Gelreidebauern au» dem Gebiet Kustanal haben eine heiße Zell — 
sie bringen die Jublläumaernte ein.

In den ersten Reihen der Komblnsführer dea Rayons Komsomolski steht 
Johann Pelera, Belm Schwadenmähen erfüllt er sein Soll aufs 1.0—Sfacbe.

Foto: Th. Eaau

Standpunkt 
eines Schlossers

Vor einigen Tagen kam Ich mit 
Willi Grüned. Schlosser der 
Stadt Dshambul. 3. Haiuverwal- 
lung In ein Gespräch Ober die The­
sen ..50 Jahre Große 5o»ialistl*che 
Oktoberrevolution."

„Aber natürlich habe leh sie ge­
lesen". sagt er. ..In ihnen *ind die 
kolossalen Erfolge unserer 
Heimat, da* Wachstum den 
Wohlstandes der Werktätigen mar» 
kant und überzeugend widerspie­
gelt. Nehmen wir zum Beispiel un­
ser Wohnviertel. Hier wer 
ein öder Platz, jetzt ste­
hen da fünfstöckige Häuser. 
Tausende von Stadleinwohnern ha­
ben neue Wohnungen bekommen, 
darunter auch ich. Dienstlich kom­
me ich ala Schlosser der Kommunal­
wirtschaft fast in jede Wohnung und 
sehe, wie man lebt. In jeder Woh­
nung gibt e* gute* Möbel, alle haben 
Fernsehapparate. Viele haben eige­
ne Personenwagen, Motorräder. Sie 
verdienen also gut. leb muß offen 
sogen, daß es nach der Ausstat­
tung der Wohnung schwer feslra- 
stellen ist, wer da wohnt: ein In­
genieur. ein Arzt, der Direktor 
eines Werkes oder ein Arbeiter. 
Und wie man für unsere Kinder 
sorgt! Schulen. Kindergärten, Ent­
bindungsheime stehen allen rar 
Verfügung. In der Stadl gibt 
es Institute — das Tech» »logi­
sche, das Institut für Hydromeliora­
tion; in diesem Jahr wurde noch 
ein* gebaut — das Pädagogische.

In den Thesen de* ZK der 
KPdSU widerspiegeln sich alle un­
sere Erfolge. E* hängt von uns ab, 
die Feier des 50. Jahrestage* der 
Sowjetmacht mit vorzüglichen Ar­
beit serfol gen zu begehen. Denn 
wem. wenn nicht unserer Sowjet­
macht. sind wir den tiefsten Dank 
schuldig für unser glückliche* und 
freudiges Leben", schloß Willi da* 
Gespräch ab. W. ADLz-A

Neue Bücher

Ein Sammelband 
der Werke 
W. I. Lenins

Der Verlag „Poiititscheskaja Ute— 
ralura" hat einen Sammelband. 
„T. f. Lenin über die Disziplin" 
heraasgegeben. Das Buch enthält 
Aufsätze. Reden. Briefe und einzel­
ne Aussprachen W. /. Lenins zu 
Fragen der Partei-. Staats- und Ar­
beitsdisziplin.

int ■ - .Sammetband sind die 
Äufief-ungen tf. /. Lenins über die 
Erziehung einer neuen Arbeitsdis­
ziplin. ihre Aufgabe in der Hebung 
der Effektivität der Produktion, des 
Wuchses der Arbeitsproduktivität 
breit uergestelll.

(TASS)

Ein Denkmal 
den Kämpfern 
der Revolution

Ein Denkmal den Kämpfern der 
Revolution, die im Kampfe für die 
Sowjetmacht gegen die Weißgardi­
sten und KolUchakbanditen gefal­
len sind, wird unweit der Stadt 
St*chutschin*k, inmitten hoher 
stiller Fichten, errichtet.

Das Projekt des Denkmals wurde 
von den Studenten der Leningrader 
Kunsthochschule namens Muchina 
Juri Klykow, Alexander Koronalow 
und Sergej Weseljow ausgearbeitet. 
Den Bau leitet der Student des Le­
ningrader Bauinstituts Leonid 
Ionin. Zum 15. September soll da* 
Denkmal fertig sein.

W. BORGER

Dispatcherdienst spart Zeit
Unsere Kolchose und Sowchose 

sind mechanisierte sozialistische 
landwirtschaftliche Großbetriebe. 
Die Produktion wird auf großen 
Flächen, die Tausende, ja oft 
Zehntausende Hektar zählen, ge­
führt. Die Abteilungen, Farmen. 
Brigaden. Arbeitsgruppen, wie auch 
einzelne Maachlnen-Traktorenaggre- 
gate und Maschinen sind von den 
Verwaltungszentren und technischen 
Reparaiurstellen Dutzende Kilome­
ter entfernt. Für die Verbesserung 
der Leitung, der Kontrolle und der 
operativen Berechnung ihrer Arbeit, 
für die Organisation rechtzeitiger 
technischer Betreuung der Maschi­
nen und Aggregate sind zuverlässi­
ge Ferameldemitlel nötig.

Jedoch da* Vorhandensein die­
ser oder jener Femmeldcmitlel löst 
nicht alle Probleme der operativen 
Verwaltung des vielseitigen Kol­
chos- und Sowchosprodukllonspro- 
zesses.

Wissenschaftlich Ist bewiesen und 
geprüft, daß die zweckmäßigste 
Form für die Gewährleistung einer 
koordinierten Arbeit aller Wirt­
schaftszweige die zenlralisierte Ver­
waltung de* Produktionsprozesses 
ist. die auf der Nutzung und An­
wendung moderner Femmeldemit- 
tel, einem rationellen Berechnungs­
system der technischen und tech­
nologischen Parameter der Produk­
tionsprozesse und auf ihrer automa­
tischen Registrierung beruht.

Dem Dispatcherdienst wird die 
Organisation von Funkverbindung 
mit den Abteilungen, Brigaden. 
Viehfarmen, mobilen Objekten, den 
Personenwagen der führenden 
Spezialisten u. a. vorausgesetzt. Den 
ganzen Arbeitstag muß die Rund- 
funkslation dienstbar sein.

Wie bekannt, soll der Tag der 
Sowchos- und Kolchosspezialisten 
vom Geist des Schöpfens, der Suche 
nach optimalen Lösungen großer 
und kleiner Probleme der Entwick­
lung und Vervollkommnung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
durchdrungen sein.

Die richtige Organisation sieht 
eine strenge Einhaltung des öko­
nomischen Grundprinzips vor.

Jedoch nach den bestehenden 
„Traditionen" beschäftigen sich die 
ingenieur-technischen Mitarbeit »r 
wochenlang hauptsächlich mit der 
„Suche" nach Ersatzteilen und Me­
chanismen. Ihr organisatorischer 
Einsatz in der Auswertung der Mo- 
cbanisierungsmittel ist oft gering.

Heutzutage müssen in einer 
Zeiteinheit viel mehr Probleme ge­
löst werden, als es früher der Fall 
war. Die Menschen richtig, schnell, 
mit Bleistift und Uhr in der Hand, 
arbeiten zu lehren, ist eine Aufgabe, 
zu deren Lösung die Dispatcheri­
sierung der Anleitung landwirt­
schaftlicher Produktion berufen 
ist.

Anfang 1967 richtete der Sowchos 
„Koroslelewski" im Gebiet Semipa- 
latinsk eine Rundfunkstation 
„RSW-I" ein und organisierte den 
Dispatcherdienst. Innerhalb von 7 
Monaten wurde der Zeitaufwand 
beträchtlich verringert.

Der Sowchosdirektor Joseph 
Sperling sagt, daß der Dispatcher­
dienst es erlaubt, Information über 
den Arbcitsablauf störungslos ein­
zuziehen. ohne die Produktions­
objekte zu besuchen. Tagebücher, 
graphische Pläne des Dispatcher­
dienstes zeigen, was auf welchem 
Abschnitt vorgeht. Früher waren 
die Exploitalionskennziffeni der

Arbeit der Traktoren und Aggrega­
te geringer, weil jede Panne Zeit­
verluste zur Folge hatte.

Jetzt sind die Kennziffern der 
Tcchnikauswerlung gestiegen. Auf 
die erste Forderung erscheint an 
Ort und Stelle ein Reparaturwagen 
mit einem Vorrat an Ersatzteilen 
und ganze» Maschinenbaugruppen 
und einem Schweißapparal.

Auf dem Dispalcherpunkt der 
Zelinograder landwirtschaftlichen 
Versuchsstation im Rayon Jessii 
hört man. die Stimme des Oberdis­
patchers Viktor Missjukow, der 
durch den Rundfunk oder pèr 
Telefon spricht. Man sieht das 
Aufglühen von vielfarbigen Lämp­
chen. Sie melden, was auf den 
Feldern, in den Maschinen-Trakto- 
ren-Werkstätlcn und anderen Ab­
schnitten vorgeht. Der Dispatcher- 
punkl ist das „Gehirn“ der Ver­
suchsstation. Von hier werden mit 
Hilfe spezieller Einrichtungen die 
Verfügungen übergeben und ihre 
Ausführung kontrolliert.

Der Direktor dieser Wirtschaft 
leitet sachkundig den Dispatcher­
dienst an. Er hat die Rfiumlichkei- 
ten dafür gefunden und geholfen, 
sie auszustatten, hat mit den In- 
formationsiehrlingcn Seminare 
durc.hgeführt, den Oberdispatcbcr 
erwählt und beraten. Alle 22 Rund­
funkstationen arbeiten reibungs­
los.

Jetzt wird die operative Kontrolle 
der Arbeit mit Hilfe des Rund­
funk* verwirklicht, rechtzeitig läuft 
die Information über den Ablauf 
verschiedener Arbeiten ein.

In den Abteilungen, auf den Far­
men kontrollieren die Leistungsbe­
rechner ständig den Produktionsab­

lauf hinsichtlich des Umfanges der 
geleiteten Arbeit, des Brennstoff­
verbrauches, die Dauer und Ur­
sachen der Stehzelt und übermitteln 
Ihre Meldungen aufs Zentralge- 
böft.

Die Rundfunkverbindung in die­
ser Wirtschaft bat den Charakter 
der Information selbst beeinflußt: 
sie ist zentralisiert, konkret und 
präzis" geworden. Das Geheimnis 
vieler Kolchose und Sowchose, die 
in der landwirtschaftlichen Pro­
duktion, der Selbstkostensenkung 
und der Hebung der Arbeitspro­
duktivität Erfolge aufzuweisen ha­
ben, besteht ausgerechnet darin, 
daß es die Menschen dieser Wirt­
schaft gelernt haben, die Zeit zu 
schätzen.

Der Direktor des Shdanow-Sow- 
chos, Rayon Krasnokut, Gebiet 
Pawlodar. Genosse Hahnauer hat be­
rechnet, daß der Nutzeffekt von 
der Einführung des Dispatcherdien­
stes nur einiger Indexe in einem 
Halbjahr 7 600 Rubel betrug. Der 
Arbcilszeilaufwand der führenden 
Fachleute hat sich um 35 Prozent 
verringert.

In diesem Sowchos wurde der 
Verbrauch von Brennstoffen und 
Schmierölen um 300 Gramm auf 1 
Hektar Weichacker verringert, um 
11 Prozent ist der Ausiastungskoof- 
fizient der Traktoren gestiegen. Im 
Autopark beträgt die Einsparung 
von Brennstoff 4 Gramm auf einen 
Tonnenkilometer, um 2 Prozent ist 
der Auslastungskoeffizient der 
Kraftwagen gestiegen. Die Selbst­
kosten der Autofahrt wurden auf 
jede 10 Tonnenkilometer um 2 Ko­
peken gesenkt.

Da* angeführte Beispiel ver­
anschaulicht die Vorteile der Tele- 
fonisierung und Radiofizierung der 
operativen Verwaltung.

Der* Direktor de* Sowchos „Ko­
marowski". Gebiet Koktschetaw, 
Bronislaw Melcher befindet sich 

unterwegs, doch Ist es schon 6 
Uhr abend*, die Zeit der Planung. 
Er setzt seinen Weg fort und 
führt die Planung vom Wagen aus 
durch. Früher mußten die Abtei­
lungsleiter. Agronomen fast all­
täglich von weit auf das Zentralge- 
höft kommen, um entweder an Ver­
sammlungen teilzunehmen. Mate­
rialien zu ermitteln oder Dienstfra­
gen zu lösen. Jetzt haben sie die 
Möglichkeit, sich zu einer beliebigen 
Zeit mit dem Direktor und anderen 
Fachleuten zu verbinden, dringende 
Fragen zu lösen, ohne mit ihnen 
persönlich zusammenzutreffen. Vom 
Feld einer Abteilung kann man mit 
anderen Abteilungen sprechen und 
durch sie mit den Brigaden die Ar­
beitspläne konkretisieren und beur­
teilen.

Mit Hilfe de* Rundfunks hoben 
sich die Strcckon verkürzt, sschli-, 
eher beschäftigt man sich mit den" 
Wirtschaftsperspektiven. Der Zeit­
verlust wurde um 25 Prozent "ge­
senkt.

Das Zelinograder Gebiet verfügt 
über etwa 1 300 Rundfunkstationen 
für den Dispatcherdienst. Allein in 
diesem Jahr wurden über 500 Sta­
tionen ,.RSW-I" aufgcstclll. In 130 
Sowchosen des Gebiet* gibt cs 
Rundfunkstationen, die für opera­
tive Radioverbindung ausgenützt 
werden.

Die operative Radioverbindung, 
als die erste Stufe auf dem Weg 
zur Dispatcherisierung der Ver­
waltung wurde von vielen Wirt­
schaften gemeistert.

Es ist die Notwendigkeit einer 
vollberechtigten Dispatchervcrwal- 
tung herangereift, doch dazu wer­
den Oberdispatcher in den Wirt­
schaften benötigt. Der Mangel an 
ihnen ist der Haupthemmschuh in 
dieser wichtigen Sache.

Die Entwicklung der Dispateher- 
verwallung kommt in vielen Wirt­
schaften den Forderungen der Pro­

duktion noch nicht nach. Laut Be­
fehl des Ministerium* für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
soll der Sowchos „Schortandin»ki“ 
in den Jahren 1966—67 einen 
Musterdispatcherdienst organisie­
ren. Die Leiter de» Sowchos be­
schränkten sich mit der Einrich­
tung von Rundfunkrerbindung nur 
auf vier von 38 Rundfunkstationen, 
und der Dispatcherdienst wie es von 
den Grundregeln gefordert wird, ist 
nicht organisiert. Diese Sachlage 
zeugt davon, daß einige Amtsperso­
nen diese nötige Sache noch Immer 
umgehen. Wenn sie sich auch der 
Sache annehmen, so nicht in vollem 
Maße.

Es ist notwendig, alle Hindernis­
se zur durchgängigen Einführung 
des Dispatcherdienstes in den Kol­
chosen und Sowchosen wegzuräu­
men und das Amt des Oberdispat­
cher* in die Produktions-Finanz- 
plane der Wirtschaften. die den 
Dispatcherdienst organisieren, ein­
zuführen. Die Organisation des 
Dispatcherdienstes muß geplant, 
die Forderungen für 25 — 35 Ra­
diostationen auf eine Wirtschaft 
müssen rechtzeitig vorgelegt wer­
den.

Die landwirtschaftliche Versuchs­
station im Gebiet Zelinograd bleibt 
ein Stützpunkt im Studium zur 
Einführung des zweckmäßigen 
Dispatcherdienstes in anderen 
Wirtschaften.

Der Dispatcherdienst in der 
Verwaltung des landwirtschaftli­
chen Produktionsprozesse* muß un­
beschränkt Einzug halten. Er wird 
dazu beitragen, den Zeitverlust zu 
verringern und die Arbeitsprodukti­
vität zu steigern.

* A. KASJAN, 
Chefingenieur der Hauptver­
waltung für Mechanisierung 
und Elektrifizierung Im Mini­
sterium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR

Diese Frauen arbelleo ah Anstreicherinnen im Trust Zellnogradstrol.
Während Ihrer Arbeit an der 21. Schule, die zu den Jabllänmabaateii 

gehört, haben *1* läglleh anderthalb Normen erfüllt. 1
UNSER BILD:, (von links): Lydia Dmltralsebkowe, Amalla Relslct» 

Und Galina Sehcwlsehcnko.
Foto; D. Neuwirt
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Erzählung über 
das Sachaliner Erdöl

GROSSES ZUHAUSE

Auf der Suche 
nach der 
Erdölader

Lang war das her. Auf Sacha­
lin klirrten noch die Zuchthäusler 
mit ihren Ketten. Aber schon da­
mals suchte der ewig unruhige 
Mensch auf diesem vielgelittenen 
Boden nach den Geheimnissen der 
Erde.

Er wanderte zu FuB. denn da­
mals gab es noch keine gelände- 
gängigen Wegen oder gar Hub. 
schrauber. Nur selten half ein 
Fuhrwerk oder ein Hundeschlit­
ten. Aber der Mensch ging hart­
näckig immer weiter voran, be­
trachtete eingehend die schicht- 
weisen Ablagerungen der Hügel 
und versuchte weiter zu schauen, 
als es das Auge vermochte. Und 
so sehr sich die Erde auch wehr­
te (die geologische Struktur Ist 
hier zerklüftet und voller Verwer­
fungen). der Mensch glaubte an 
ihren Reichtum und setzte sein 
Suchen unermüdlich fort.

Natürlich suchte er nicht ohne 
Eigennutz. Die industrielle Erdöl­
gewinnung hätte jeden unterneh- 
mungsfrcudlgen Mann vergoldet, 
denn bis auf den heutigen Tag 
sind die Erdölvorkommen von 
Sachalin die einzigen Im Raum 
des Stillen Ozeans Gerade des­
halb widmeten sich dieser Sache 
kühne und energische Menschen. 
Zuerst War das der Kaufmann 
Iwanow, dann der Leutnant So­
tow. der sich in einen leiden­
schaftlichen Erkunder des Erdin­
neren. In einen Enthusiasten und 
Patrioten Sachalins verwandelte.

Sotow glaubte an den Erfolg der 
begonnenen Sache und steckte 
mit dieser Oberzeugung alle an­
deren an. Viele Jahre lang lebte 
er In Ocha und steckte seinen 
ganzen bescheidenen Besitz in 
die Erdölsuchc.

Sotow folgten andere, die wie­
derum von dritten abgelöst wur­
den. Es waren verschiedene Men­
schen. und mit verschiedenen 
Zielen strebten sie nach der erd­
ölhaltigen „Goldader“. Aber 
allen fiel es gleich schwer. In die 
unterirdischen Schatzkammern 
einzudringen. Und eines Tages 
wurde das Vorkommen entdeckt 
Und obwohl es unter den Bedin­
gungen der unwegsamen Taiga 
und des gestrengen und launen­
haften Klimas sehr schwer war. 
eine Industriemäßige Gewinnung 
des Erdöls etnzulclten. gelangte 
die Kunde vom Sachaliner öl 
bald zu den »inländischen Unter­
nehmern vor. und viele von 
Ihnen waren bestrebt, die ent­
deckten Reichtümer sofort ohne 
weitere Erkundung zu kaufen.

Jahre vergingen. Die Namen 
der Besitzer der Sachaliner Erdöl­
felder wechselten, und die richti­
gen Eigentümer kamen erst viel, 
viel später. Die Salve der „Auro­
ra" fand auch In Sachalin Ihren 
Widerhall. Aber die Sowjet­
macht konnte auf der Halbinsel 
erst 1920 hergestellt werden. 
Und auch dann dauerte sie nicht 
lange. Im April des Jahres 1820 
wurde Nord-Sachalin von japani­
schen Eroberern besetzt. Es be­
gann ein langer und grausamer 
Kampf gegen die Interventen. 
Erst im Mai 1825 faßte die So­
wjetmacht endgültig Fuß In Nord- 
Sachalin. Das Sachaliner Erdöl 

hatte endlich seinen wahren Her« 
ren gefunden.

Vorläufig Jedoch floß es In 
breitem Strom Ins Ausland und 
bereicherte die 'Erdölkompanien 
Japans. 1928 wurden auf dem 
sowjetischen Erdölfeld die ersten 
300 Tonnen Erdöl gewonnen. Die 
Firma „Kita Karafuto Seklo Ka- 
busukl Kalsha" hatte In diesem 
Jahr über 100 000 Tonnen öl 
nach Japan befördert. Aber der 
Wettstreit der sowjetischen Erd­
ölarbeiter und Konzessionäre 
endete mit einem vollen Sieg der 
Sowjetmenschen. Die Japanischen 
Konzessionäre, die weit zurück­
geblieben waren, mußten 1943 
die Arbeit ganz einstellen.

Das Sachaliner Erdöl Ist Im 
Lande sehr Jung, ausgenommen 
natürlich das sibirische Erdöl. 
Aber seine Geschichte beginnt bei 
Sotow, und heute ragt Inmitten 
von Ocha, der Erdöl-Hauptstadt 
Sachalins, der erste vor der Re­
volution erbaute Bohrturm em­
por.

Alexander 
Piwkin— 
Erdölkönig 
Sachalins

Unser Wagen sprang von 
einem Schlagloch zum anderen 
und brachte uns Immer weiter 
nach Norden. Hinter uns Ver­
schwand in rötlichen Staubwolken 
die Stadt Ocha, die uns viele 
Oberraschungen bereitet hatte. 
Nach allem, was wir über Sacha­
lin gelesen und gehört hatten, 
waren wir erstaunt, ein sonnen­
überflutetes Ocha zu sehen, das 
unter drückender Hitze litt Die 
Stadt Jubelte und badete In Ihren 
Seen In drohendem Anblick der 
bläulichen Eisschollen des Ochots- 
Klschen Meeres. Wir freuten uns 
Uber dlp sommerlich und modisch 
g' 'Jeldeten Mädchen und die 
I ungen Burschen In Nylon-Hem­
den auf den Straßen.

Bald hatte unser Tragen den 
letzten Hügel umfahren und war 
auf eine offene Ebene hinausge­
rollt. auf der wir über kümmer­
lichem gelblichem Pflanzenwuchs 
eine neue weiße Siedlung er­
blickten.

..Das ist Kolendoland". sagte 
der Fahrer, der den Wagen zwi­
schen tiefen Gruben lenkte, und 
aus seinem Stlmmfall war zu 
entnehmen: „Wartet erst! Ihr 
werdet schon noch erfahren, was 
Kolendo bedeutet." Nach wei­
teren fünf bis sieben Kilometern 
auf löchriger Straße erhob sich 
über den bewaldeten Hügeln ein 
anderer stolzer und großartiger 
Wald, ein Wald von stählernen 
Bohrtürmen. Das war das richti­
ge Kolendo.

Wir fuhren zum Bohrkontor 
Nummer zwei. Wie oft bleiben 
doch die Namen hinter dem 
wirklichen Leben zurück. Was 
Ist denn das für ein Kontor, 
wenn seine Besitztümer auf 
Dutzende Kilometer In der gan­
zen Taiga verstreut liegen und 
allem Unwetter ausgesetzt 
sind.

Man macht mich mit dem 
Prozeß des Bohrens bekannt und 
führt Ihn mir anschaulich vor. 
Das Ist eine komplizierte Sache. 
Von allem behielt Ich nur. daß 
fast 80 Prozent aller Arbeitsgän­
ge mechanisiert worden sind. Es 
gibt hochleistungsfähige und 
rentable Zwel-Sektlon-Turboboh- 
rer. vlelzähllge Winden, Pumpen 
und Automaten. Aber noch nicht 
überall Ist die Arbeit der Men­
schen leicht. Man könnte von 
vielen berichten, die die wahren 
Herren der Erdöl-Schatzkammern 
sind. Ich möchte sie mit einem 
von ihnen bekanntmachen Sein 
Schicksal ähnelt so oder so dem 
Schicksal vieler seiner Altersge­
nossen. Auf seine Schultern wälz­
te sich die ganze Last der Jahre 
des Wiederaufbaus nach dem 
Krieg. Das Land brauchte Ma- 
»all. Kohlen. Erdöl. Brot und 
Werkbänke. Die tiefen Wunden 
des. Krieges mußten sn rasch als 
möglich zugeheilt werden, und das 

übernahmen die heute Vierzig­
jährigen.

Drei Stunden saßen wir in 4er 
engen Stube des Dispatchers. An 
den Wänden hängen ..Zeltbohr­
pläne". ..Zeitkarten der Rohrze- 
mcntlerung" Alexander Piwkin 
spricht mit Vergnügen und Lei­
denschaft. und deshalb hat der 
Gesprächspartner es einfach. Er 
hat ein sauber rasiertes und wet­
tergebräuntes Gesicht, er Ist von 
mittlerem Wuchs und stämmig. 
Sein ganzes Wesen strahlt Ruhe 
und Stärke aus. Ich höre Ihm zu 
und denke: ..Das- Ist also einer 
der heutigen Erdölkönige Sacha­
lins. Wie seine Vorläufer In al­
ten Zelten schreitet er auf der 
Suche nach neuen Relchtüm»rn 
Immer voran und Ist bestrebt, 
tiefer In das Innere der Erde ein­
zudringen."

Als man auf Sachalin die er­
sten 300 Tonnen Erdöl förderte, 
war Alexander Piwkin ein Jahr 
alt geworden. Als Sohn eines 
Fischers vom Amu wollte sich 
Alexander auch selbst dem, Fisch­
fang mwenden. aber das'Leben 
änderte seine Pläne Nach dem 
Tod der Mutter kam der kleine 
Alexander mit seinen zwei Zwil­
lings-Schwestern Ins Kinderheim. 
Der Staat half den Kleinen, auf 
die eigenen Beine zu kommen 
und einen Beruf zu ergreifen. 
Alexander wurde Bohrarbeiter 
und nicht Fischer, aber das tut 
Ihm keineswegs leid. ..Ist es nicht 
gleich, wo man den Reichtum 
gewinnt. 1m Inneren der Erde 
oder auf dem Grund des Ozeans? 
Hauptsache, das Land wird rei­
cher."

25 Jahre seines Lebens widme 
te Alexander dem Sachalin-Erdöl. 
Er bohrte unter der Erde 250 Ki­
lometer. Jedes Bohrloch Ist ein 
Teil seines Lebens, eine neue 
Reifeprüfung.

Michail ANTIPOW
I (APN)
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1 Dreher leitet

Streichorchester
Schon viele Jahre ist David 

Volk itn Kolchos „Snatnja Truda" 
. als Schlosser tätig. David Volk ist 
I ein vortrefflicher Violinspieler. Er 
! leitet das Streichorchester, das er 
' vor einigen Jahren organisiert hat. 
I Das Orchester zählt 20 Musikanten:

Kolchosbauern, Fachleute des Kol- 
! chos und Schöler. Das Orchester 
I ist schon öfters auf der Bühne des 
I Kokhosltlubs, in den Nachbardör­

fern und auf der Rayonscbau der 
Volkstalente auf getreten.

In diesem Jahr sind David Völk 
und seine Kameraden Teilnehmer 
der Gebietsschau der Laienkunst 
geworden. Jetzt übt das Orchester 
ein großes Programm zum Feier­
tag des Großen Oktober ein.

A. BILL

Neue 1
Handelsstellen

Das Gebäude des neuen Lebens­
mittelkaufhauses mit 6 Arbeits­
plätzen wurde im Dorf Tschkalowo 
in einer kurzen Frist gebaut. In 
einer anderen Siedlung dieses 
Rayons, dem Iljitsch-Sowchos, ist 
auch der Bau des Dorfladens abge­
schlossen worden.

Neue Handelsstellen sind in die­
sem Jahr in sieben Siedlungen er­
öffnet worden. Insgesamt handeln 
im Gebiet 1578 Geschäfte mit 
Volkskonsumwaren.

Zum 50. Jahrestag des Großen 
Oktober werden im Gebiet noch 37 
Geschäfte eröffnet.

G. DOWBYSCH

„Nordpol-16“
Die Besatzung und die Ausrü­

stungen der neuen driftenden Sta­
tion „Nordpol-16" sollen auf eine 
Eisscholle in der Tschuktschensee 
im Herbst nicht mit Flugzeugen 
wie gewöhnlich, sondern an Bord 
des Eisbrechers „Moskwa” gebracht 
werden. Diese Aufgabe wird die 
Hochbreitenexpedition „Norden-19" 
erfüllen.

Das Lager der driftenden Station 
wird nördlich der Wrangel-Insel, 
wahrscheinlich zwischen dem 75. 
und dem 76. Grad nördlicher Brei­
te, angelegt werden.

(TASS)

Vor sechs Jahren kam Erika 
Lichtenfeld als Näherin in die Kon- 
fektionsfabrik namens -8- Mär* 
in Pawlodar.

Heute fertigt sie in der Experi- 
mcntalhallc meisterhaft Schablone 
an. Die Zuschneider sind mit der 
genauen Produktion von Erika 
Lichlcnfcld immer zufrieden.

Unser Bild: Erika Lichtenfeld 
beim Schablonenzeichncn.

Foto; D. Relnwalder

Ausgezeichnet
Eines guten Rufes erfreut sich 

schon mehrere Jahre die Speisehalle 
des Mitschurin-Sowchos, Gebiet Ku- 
stanai, die von Vera Burhardt gelei­
tet wird. Die Speisen sind schmack­
haft, die ßesucher werden gut be­
treut.

Die Speisehalle überbietet re­
gelmäßig den Plan des Warenum­
satzes. Für gute Leistungen wurde 
das Kollektiv der Speisehalle mit 
einer Ehrenurkunde des Kustanaier 
Rayongewerkschnftskomitees und 
einer Geldprämie ausgezeichnet.

R. ARSUMANOW

Die Zahl der 
„Freundschafts- 
Leser wird 
verdoppelt

Dieser Tage fand in Zelinograd 
eine Beratung der „Sojuspetschat" 
-Arbeiter des Gebiets statt, die die 
Aufgaben im -Zeitungsoertrieb für 
1968 erörterte.

Der Chef der Makinsker Rayon­
abteilung „Sojuspetschat" A. W. 
Zwirinko erklärte, daß im neuen 
Jahr in Makinsk und den Dorf Sied­
lungen wenigstens t000 Zeitungen 
und Journale auf je 1 000 Einwoh­
ner bestellt werden, daß in diesem 
Rayon, wo nicht wenige Sowjet­
deutschen wohnen und arbeiten, die 
Zahl der Leser der Zeitung 
„Freundschaft" auf wenigstens 
800 gebracht, das heißt verdoppelt 
wird, und forderte alle anderen Ar­
beiter auf. seinem Beispiel zu fol­
gen.

In der angenommenen Verpflich­
tung heißt es, daß die „Sojus­
petschat" - Arbeiter des Gebiets 
1968 die Zahl der „Freundschaft" 
-Abonnenten auf 5 OOO bringen wer­
den.

(Eigenbericht)

„Die gekreuzigte 
Insel“

Die Landschaft Estlands ähnelt 
am meisten der der holländischen 
Insel Texel, auf der die Handlung 
des neuen Spielfilms „Die gekreu­
zigte Insel“ (Regie: Schota Mana- 
gadse) größtenteils spielt. Dem 
Drehbuch Hegt eine Begebenheit 
aus dem zweiten Weltkrieg zugrun­
de. Eine Gruppe grusinischer 
Kriegsgefangener hatte mit Bei­
stand von Holländern auf der In­
sel einen Aufstand organisiert, der 
vielen von ihnen das Leben koste-

Die Aufnahmen für den neuen 
Streifen macht jetzt das Studio 
„Grusia-Film“ in der Umgebung 
Tallinns. Die Rollen der Einwohner 
der Insel Texel spielen bekannte 
estnische Künstler. Auch Aufnah­
men in Holland sind vorgesehen.

(TASS)

Lehrstätte für Hotelbedienung
Baku. (TASS). 1 200 Jungen und 

Mädchen aus Aserbaidshan. Grusien 
und Armenien werden in einer neu­
en berufstcchnischen Schule studie­
ren, die gegenwärtig in Baku ge­
schaffen wird.

Die Absolventen der Schule wer­
den sich nach zweijährigem Stu­
dium in der nationalen Gastrono­
mie gut auskennen und notwendige 
Fertigkeiten in der Bedienung der

Hotelgäste aneignen. Sie sollen Im 
Hotelbetrieb als Gaststättenleiter, 
Maitre d’Hoteis, Kellner usw ar­
beiten.

Die neue Schule soll in einem 
dreistöckigen Gebäude untergebracht, 
werden. Nebenan entstehen ein 
elfstöckiges Studentenheim (850 
Plätze) und ein siebengeschossiges 
Hotel, in dem die Studenten das 
Praktikum durchmachen sollen.

Tadshikische SSR

Wasserkraftwerk von Kal« 
rakkum

(APN)

Lieber Leser!
Ab 1. September werden allerorts Zeitungen und 

Zeitschriften für das Jahr 1968 abonniert.
Bereits zwei Jahre begleitet Dich Deine Zeitung 

„Freundschaft“ durchs Leben.
Die „Freundschaft“ hat sich im Laufe die­

ser Zeit stets um Deine allseitige Informiert­
heit, um die Erweiterung Deines Gesichts­
kreises, um Deine Unterhaltung und Deine 
gute Stimmung bemüht. Sie hat sich aktiv

für die Befriedigung Deiner Bedürfnisse ein­
gesetzt. Im kommenden Jahr wird die „Freund­
schaft“ ihre Bemühungen in diesen Richtun­
gen fortsetzen.

Kannst Du Dich dann von Deiner „Freundschaft“ 
trennen? Doch wohl nicht!

Dann zögere auch keine Stunde und bestelle die 
„Freundschaft“ sofort für das kommende Jahr.

Bestellungen werden von allen Post- und 
„Sojuspetschaf-Stellen Briefträgern und

ehrenamtlichen Verbreitern entgegengenom­
men.

Jahresbezugspreis — 5 Rubel 28 Kopeken.

Abonniert die «Freundschaft»!
Der beste Baggerfahrer Michail Prlmak, der am Bau des Tiraspoler 

Wärmekraftwerkes, Gebiet Kiew, beschäftigt ist, erfüllt sein ScblchtsoU zu 
140 — 160 Prozent.

UNSER BILD: Der Baggerfahrer MlehaB Prlmak.
Foto: N. Seljutsehenko 

(APN»
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KYBERNETIK
UND AUGENKRANKHEITEN

Zu Zwecken der Diagnose wird 
nun im Moskauer Institut für 
Augenkrankheiten „Helmholtz" Ky­
bernetik angewendet Von. den 
zahlreichen Problemen der Diagno­
se wurde ein besonders schweres 
ausgewählt — die Bestimmung der 
Störungen des Augenbewegungs­
apparats, mit anderen Worten— 
die Ermittlung des Muskels, dessen 
Erkrankung zu der allgemeinen 
Störung der Augenbewegungen 
führt.

Im Institut ist eine besondere 
Tabelle aus 42 Symptomen zusam- 
mengestellL die bei Verletzungen 
verschiedener Muskeln auftreten. 
Versuche haben ergeben, daß eine 
solche Tabelle sich für Maschinen­
programmierung eignet. Die kyber­
netische Diagnostik kam bei 12 
Kranken zur Anwendung. In allen 
Fällen wurde der verletzte Muskel- 
richtig festgestellt

(TASS) ।

SPORT • SPORT • SPORT • SPORT # SPORT

Reiterzug itn 
Moskaus

Kraftwagen und Trolleybusse 
mußten am 26. August im Zentrum 
Moskaus für anderthalb Stunden 
einem Reiterzug weichen, der aus 
Trabern, Reitpferden und russi­
schen Troikas bestand. Dies waren 
die Reiter aus 15 Sowjetrepubliken, 
die zu den zehnten Reitwettbewer­
ben nach Moskau gekommen sind. 
Die Wettbewerbe, bei denen 60 
Preise vergeben werden und die 
Meisterschaft in nationalen Reit­
spielen ausgetragen wird, findet

Zentrum
vom 27. August bis 3. Septembot 
statt.

An der Spitze der aus 200 Reitern 
und Fahrern bestehenden Kalvakade 
ritt der hundertjährige Georgier 
Alexander Mcheidse. Der weißbärti­
ge Reiter in kaukasischer National­
tracht imponierte durch seine ein­
wandfreie Haltung. Der jüngste 
Teilnehmer der Bewerbe Guntis 
Melbardis (14 Jahre) ritt mit -der 
lettischen Mannschaft.

(TASS)

Die «Freundschaft» gehört in jedes 
I sowjetdeutsche Haus!
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Dem Großen Oktober gewidmet

Die „Freundschaft“ führt Jedes Jahr einen 
Wettbewerb unter ihren ehrenamtlichen 
Zeitungsverbreitern durch.- Für die Sieger 
sind folgende Preise vorgesehen:

Sotschi und die Heldenstadt 
.ein.

Wolgograd

Erholungs-
Ukraine: 8

I. PRÄMIE: Touristenreise an Bord 
eines komfortablen Motorschiffes auf der 
Route Leningrad — Astrachan — Lenin­
grad. In 22 Tagen legt das Schiff auf der 
Newa und den großen Seen des Nordwe­
stens, dem Wolga-Baltischen Kanal und 
von Rybinsk bis Astrachan auf der Wolga 
eine Strecke von 7 500 Kilometer zurück. 
Die Reisenden lernen die größten Industric- 
und Kulturzentren des Wolgagebiets ken­
nen, besichtigen die Stadt Lenins an der 
Newa, Jaroslawl, Gorki, Kasan, Uljanowsk, 
Kuibyschew, Saratow, Wolgograd, Astra­
chan und andere Städte an den malerischen 
Ufern des mächtigen Wolgastroms.

2. PRÄMIE: Eine 25tägige Touristenrei­
se mit dem Touristenzug „Kasachstanez“. 
Die Fahrgäste dieses rollenden Erholungs­
heims besuchen die Hauptstädte Aserbal- 
dshans, Grusiens und Armeniens, werden 
aber den größten Teil der Reise an der 
ewiggrünen kaukasischen Schwarzmeerkü­
ste verbringen. Die Reiseroute schließt die 
Städte Batumi, Suchuml, Gudauta, Adler,

3. PRÄMIE: Eine 20täglge 
reise in die Heldenstädte der 
Tage in Kiew, 4 — in Odessa und weitere 
8 Tage in der ruhmreichen Schwarzmeerfe­
stung Sewastopol. Von Sewastopol aus 
geht es auf eine Autoreise an dem Südufer 
der Krimhalbinsel entlang.

Jeder Werber, der 50 und mehr Exemplare 
der „Freundschaft“ verbreitet (umgerechnet 
auf ein Jahresabonnement), wird mit einer 
Kleinbibliothek deutscher Bücher prämiert, 
die aus Werken deutscher Klassiker, einzelnen 
Werken zeitgenössischer deutscher Schrift« 
steiler und Sammelbänden unserer sowjet­
deutschen Dichter und Prosaiker besieht.

Wir bitten alle Teilnehmer des Wettbe­
werbs, uns die Listen oder Nachrichten über 
den Gang der Werbung laufend einzusenden.

Alle Werber, die uns ihre Adresse mitteilen, 
werden mit Werbematerial und Abonnements­
listen beliefert«

währt.

daran, daß die Annahme von Jahres- 
wle üblich bis nun 20. November

Der Leninplatz der Stadt Petro- 
sawlowsk ist festlich geschmückt. 
Hier haben sich die Werktätigen 
versammelt, um sich mit den Teil­
nehmern der Stafette, die am 30. 
Juli in Leningrad gestartet wurde, 
zu treffen. Um 6 Uhr abends kom­
men die Motorradfahrer an.

Die Feslversammlung wird vom 
Ersten Sekretär des Gebietskomso­
molkomitees Sch. Smagulow er­
öffnet. Dann spricht der Vertreter 
des Kurganer Gcbielskomsomolko- 
mitees W. Sidorow. Die Kurganer 
übergeben die Stafette den Kasach- 
stanern.

Dann wird das Wort dem Se­
kretär des Gebietsparteikomitees 
A. N. Schmanow erteilt. Er sagte 
unter anderem: „Euer wunderbarer 
Marsch findet in Tagen statt, da 
unser Land sich zum 50. Jahrestag 
des Oktober vorbereitet. Wir hoffen, 
daß die Petropawlowsker den 
Marsch in Ehren vollenden werden, 
wie es sich für die Vertreter des 
Ordenträgergebiets gebührt. Über­
mittelt unseren Nachbarn, den 
Omsker, einen herzlichen Gruß, er­
zählt ihnen von unseren Arbeitsta­
ten.“

Die Teilnehmer der Stafette wur­
den von einem Veteranen, dem Kom­
somolzen der 20er Jahre R.A. Ze- 
lych, vom Helden der Sowjetunion

A. W. Matwejew, dem Vertreter, 
des Kuibyschew-Werkes herzlich be­
grüßt.

Die Motorradfahrer, haben 16 
schwere Abschnitte hinter sich ge­
lassen, Tausende Kilometer 
zurückgelegt. Vor ihnen liegt noch 
Sibirien, der Kaukasus, die Moldau, 
die Ukraine. Am 6. November soll 
die Motorradstafetle ..Der Komso­
mol — dem Oktober“ in Moskau 
auf dem Roten Platz finishlcren.

H. ECK 
Petropawlowsk

REDAKTIONSKOLLEGIUM .1

BESTELLUNGEN AUF DIE „FREUND­
SCHAFT“ WERDEN VON ALLEN 
PUNKTEN DER „SOJUSPETSCHAT“ 
UND ALLEN POSTABTEILUNGEN DER 
SOWJETUNION ANGENOMMEN.

3 
= FERNSEHEN

Auf Wunsch des Gewinners können die deutschen 
Bücher durch russische oder kasachische ersetzt wer­
den.

Endtermin der Einsendung der von den ört­
lichen Post- oder „Sojuspetschat“-Stcllen be­
glaubigten Abonnementslisten, die als Grund­
lage für die Zusammenfassung der Ergebnis­
se dienen, ist der 1. Dezember 1967 (Datum 
des Poststempels).

Auch die Abonnlerung für das IV. Quartal 
1967 wird bei der Bilanzziehung des Wett­
bewerbs mit eingerechnet.

DER ABONNEMENTSPREIS BETRÄGT; FÜR EIN 
JAHR—6,38 RUBEL, FÜR 6 MONATE—2,64 RUBEL, 
FÜR 8 MONATE—1,32 RUBEL UND FÜR 1 MONAT 

— 0,44 RUBEL.

Über alle Fälle der Beschränkung oder 
Nichtannahme von Bestellungen bitten wir 
unverzüglich die Redaktion ' der „Freund­
schaft" in Kennt* is zu setzen.

UNSERE ADRESSE: Zelinograd, Dom. So- 
wjetow.

DIE REDAKTION

3
3
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Für unsere Zelinograder 
Leser

am 20. August

18.00—Fernsehnachdchten
18.10—..Stadt der Tapferen”. Do­

kumentarfilm
18.20—„Die Leinwand — der Jubl- 

läumsernto”. Sendung
18.40—Spielfilm
20.10—Sendungen des Zentralfern« 

sehstudios

| Die „Freundschaft” | 
§ erscheint täglich außer | 
| Montag und Donnerstag « 
I UNSERE ANSCHRIFT: I 

| r. tleJiHHorpaji 1 

IJlOM COBCTOB
7-0* 8Ta* |

«4>poAHAuja<t>T» I

| Chefredakteur — 19-09, Sfrf».! 

§ Chefr. — 17-07. PrdaHkwissaAre-S 
Vdz — 79-84. Sekretariat —S 
$ 76-56, Abteilungen: Propaganda^ 
5 — 74-26. Partei- und politische^ 
$ Massenarbeit — 74-26,
$ schaff — 18-23. 18-71. Kultur — 1 
5 16-31. Literatur and Kunst — * 

78-50, Information — 17-55.
J serbrlefe — 77-11, fludtallBfljk 
$ — 66-45, FtmnJ -12. t 
I———— I 

X Redaktionsscbluß: 18 Uhr J 
> da Vortages (Moskauer Zelt) : 
| ____________ _____________
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